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1. Einleitung

Das primäre Ziel der Magisterarbeit ist es, 20 Jah-
re nach der Entdeckung der ersten schnurkera-
mischen Siedlungsstelle im Elsass, Eguisheim 
und Burnhaupt-le-Bas eingehend zu untersuchen 
und in Zusammenhang mit dem Endneolithikum 
der Südlichen Oberrheinebene darzustellen. Das 
Material wurde von dem „Service régional de 
l’archéologie d’Alsace“ zur Verfügung gestellt. 
Die Magisterarbeit wurde von Frau Prof. R. Mül-
ler aus Göttingen sowie von Herrn Prof. Ch. Jeu-
nesse aus Strassburg betreut.

Die Fundstellen Burnhaupt-le-Bas (LACK 1986) 
und Eguisheim (LEFRANC/WATTS 1997; MUNIER/
WATTS 1998) sind die einzigen bislang bekannten 
Siedlungen der Kultur mit Schnurkeramik im 
Elsass. Darüber hinaus sind sie aufgrund ihres 
Fundreichtums die Aussagekräftigsten der süd-
lichen Oberrheinebene (im Folgenden als SORE 
abgekürzt) und somit für die Erforschung der 
Schnurkeramik in diesem Gebiet von großer Be-
deutung (Abb. 1).

Sie liegen in einem Gebiet, das sowohl geogra-
phisch, als auch kulturell vom Jung- bis Endne-
olithikum eine Einheit darstellt. Es erstreckt sich 
über das südwestliche Baden-Württemberg, die 
nördlichste Schweiz und das Elsass. 

In der Arbeit wird eine Übersicht über die For-
schungsgeschichte zum Neolithikum in der SORE 
gegeben. Dabei wird ersichtlich, dass sich nur sel-
ten Forscher grenzüberschreitend betätigen, es 
sind nur wenige Arbeiten bekannt (z. B. KIMMIG 
1949-1959; GALLAY 1970; LÜNING 1971).

Da sich von Beginn der Bearbeitung an heraus-
stellte, dass die Fundstellen von Eguisheim und 
Burnhaupt-le-Bas der schweizerisch-südwest-
deutschen Schnurkeramik zuzuordnen waren, 
wurde insbesondere auf diese kulturelle Ausprä-
gung eingegangen. 

2. Eguisheim (Haut-Rhin) 

2.1 Fundgeschichte

Eguisheim befi ndet sich 6 km südlich von Col-
mar. Die Fundstelle selbst liegt ca. 1 km östlich 
des Dorfes in einer Flussaue. Hier sollten größere 
Straßenbaumaßnahmen erfolgen, so dass eine Un-
tersuchung dieser  Stelle unumgänglich war. Die 
von den Baumaßnahmen betroffene Fläche war 
2,8 Hektar groß und wurde für die Sondagegra-
bung in vier Sektoren (Sektor I bis IV) aufgeteilt. 
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2.2 Die Befunde 

In Eguisheim konnte ein Befund als Ofen- oder 
Feuergrube interpretiert werden (Bef. 307), ein 
weiterer als vermutliche Abfallgrube (Bef. 56). 
Desweiteren können zwei Gräben, drei Gruben 
und vermutlich zwei Pfostengruben der gleichen 
Besiedlungsepoche zugeordnet werden. 

Der herausragendste Befund aus Eguisheim 
ist ein gepfl astertes Areal von mindestens 200 m² 
Ausdehnung (Bef. 302). Eine dichter gepfl asterte 
Stelle von ca. 10 x 8 m Ausdehnung befi ndet sich in 
etwa in der Mitte des Areals und lässt eine Nord-
nordost-Südsüdwest-Ausrichtung erkennen. Die 
Pfl asterung ist einlagig, ca. 10 bis 15 cm stark und 
besteht aus einer Ansammlung von Sandsteinen, 
die einheitlich ca. 10 cm Seitenlänge aufweisen. 
Einige Steine tragen Spuren von Feuereinwirkung 
oder sind auseinandergebrochen. Diese Steine 
sind vergleichbar mit den aus vielen archäologi-
schen Kulturen bekannten Kochsteinen (RAMSEYER 
1987; STRAHM 1973; WOLF 1995) (Abb. 2).

Ähnliche Pfl asterungen sind aus schnurke-
ramischen oder Auvernier cordé-Fundstellen an 
den Seeufern der schweizerischen Seen bekannt, 
wie z. B. in Delley/Portalban II (Kanton Freiburg) 
(RAMSEYER 1987, 59). Sie werden als Isolierung von 
Behausungsböden gedeutet, d. h. sie wurden aus-
gelegt um den Untergrund in Bereichen mit feuch-
tem Boden zu befestigen (RAMSEYER 1982, 145).

2.3 Die Funde

Die keramischen Fundstücke können in vier ver-
schiedene Gefäßformen gegliedert werden: Töpfe, 
Schüsseln, unverzierte Becher und Amphoren. 
Die Töpfe stellen die am stärksten vertretene Kate-
gorie dar. In abnehmender Häufi gkeit treten dann 
unverzierte Becher, Schüsseln und Amphoren auf. 
Unter den Töpfen sind vorwiegend Exemplare 
der sog. „Wellenleistentöpfe“ vertreten, die auch 
als Siedlungskeramik der Kultur mit Schnurke-
ramik gewertet werden (zuletzt bei KRAUTWURST 
2002, 89). 

Es sind zwei Spinnwirteln aus Ton belegt. Wei-
terhin stammen drei Pfeilspitzen aus dem Stein-
pfl aster. Es handelt sich um eine einseitig, fl ächig 
retuschierte, dreieckige Pfeilspitze aus beigebrau-
nem Silex mit konkaver Basis, eine einseitig fl ä-
chenretuschierte, dreieckige Pfeilspitze aus beige-
weißem Silex mit gerader bis schwach konvexer 
Basis, und eine einseitig fl ächenretuschierte, ge-
stielte Pfeilspitze aus dunkelrotem Silex mit brei-
ter Schäftungszunge (FIEDLER 1979, 85-87).

Die Hälfte einer geschliffenen Steinaxt aus 
Eguisheim stammt aus einer Grube aus Sektor IV. 
In Befund 54, einer ansonsten fundleeren Struk-
tur, wurden die Fragmente eines Unterliegers 
und eines Läufers gefunden (Abb. 3).

3. Burnhaupt-le-Bas (Haut-Rhin)

3.1 Fundgeschichte

Die Gemeinde Burnhaupt-le-Bas befi ndet sich ca. 
12 km südwestlich von Mulhouse. Die schnurke-
ramische Fundstelle liegt ca. 1 km östlich des Dor-
fes auf der Flur Ochsenmattenstraeng, 150 m von 
dem linken Ufer eines kleinen Baches entfernt, 
auf einer kleinen Anhöhe. Die Fundstelle wurde 
bei einer Prospektion entdeckt. Das Gebiet wird 
seit einigen Jahren mit tief gehenden Pfl ügen 
bearbeitet, so dass archäologische Befunde und 
Funde stark beschädigt oder zerstört werden. Im 
Rahmen von zwei Ausgrabungskampagnen in 
den Jahren 1985/86 und 1989 wurden 6 Befunde 
untersucht (Befunde 2, 3, 5, 6 und 7).

3.2 Die Befunde

Für Burnhaupt-le-Bas werden insgesamt fünf Be-
funde (1 - 3, 5 und 6) der Kultur mit Schnurke-
ramik zugeordnet. Die größte Grube (Befund 1)
wird als Hausgrube interpretiert, eine kleine Gru-
be (Befund 2) innerhalb von Befund 1 als Feuer-
stelle. Eine weitere Grube (Befund 5) wird mit der 
Ofen- oder Feuergrube aus Eguisheim paralleli-
siert. Die letzten zwei Gruben (Befund 3 und 6) 
ergeben keine besonderen Erkenntnisse und wer-
den als Abfallgruben interpretiert (Abb. 4).

3.3 Die Funde

Hierher stammen die Fragmente von mindestens 
fünf Töpfen und einem Becher. Desweiteren wur-
den Scherben diverser weiterer Gefäße gefunden, 
darunter auch Fragmente mit Vinelzer-Muster 
oder auch einfachen Fingereindruckleisten. In 
den Grabungskampagnen von 1986 und 1989 
fand man je einen Spinnwirtel. 

Viele Artefakte aus Burnhaupt-le-Bas sind 
aus Knochen oder Geweih. Insgesamt wurden 16 
Meißel, ein Beil  und zwei Knochen- oder Geweih-
spitzen hier gefunden. Aus Befund 1 stammt eine 
Knochenperle mit leicht eingeritzten, wellenför-
migen Linie. Weiterhin wurde ein Zwischenfutter 
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Abb. 2  Eguisheim.
Befundübersicht Sektor III

(Munier/Watts 1998, Fig. 9)
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Abb. 3  Funde aus Eguisheim. 1-5 Keramik; 6-7 Spinnwirtel; 8 Steinaxt; 9-10 Silexpfeilspitzen.
(T. Logel del.IAFAN, aus: Munier/Watts 1998)
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Abb. 4  Burnhaupt-le Bas. Übersichtsplan der Ausgrabung
(aus: Jeunesse, unveröffentlichte Unterlagen zu der Ausgrabung Burnhaupt-le-Bas)
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mit gerader Tülle (RIEDMEIER-FISCHER 2002, 22 - 23) 
und gerader Basis entdeckt, und ein Läufer aus 
grünlichem Stein sowie mehrere Steine mit abge-
rundeten Ecken.

In Befund 5 wurden drei Mahlsteine (Unter-
lieger) und vier wohl als Reibsteine (Läufer) zu 
interpretierende Steine gefunden (Abb. 5).

4. Burnhaupt-le-Bas und Eguisheim: zwei Sied-
lungen im Endneolithikum der SORE

Grubenreste, Pfostenlöcher oder sonstige Befun-
de, die auf neolithische Hausgrundrisse schließen 
lassen können, sind bei den Siedlungsstellen der 
Schnurkeramik in der SORE selten. Meist ma-
nifestieren sich schnurkeramische Siedlungen 
durch einige siedlungsspezifi sche Scherben oder 
durch Grubenreste, die nur in geringer Tiefe er-
halten sind1.

4.1 Eguisheim 

Die Fundstelle Eguisheim förderte diverse auf 
eine Siedlung weisende Funde zutage (Mahlstei-
ne, Spinnwirtel, Nachweise für Speisereste, Wel-
lenleistentöpfe (KRAUTWURST 2002, 89).

Das weitgehende Fehlen von Pfostenlöchern 
innerhalb des Areals, das hier als Hausunter-
grund verstanden wird (Bef. 302), erlaubt die 
Vermutung, dass auf der gepfl asterten Fläche ein 
in Blockbauweise errichtetes, hölzernes Gebäu-
de gestanden hat. Da das gepfl asterte Areal nur 
wenige cm unter dem heutigen Laufhorizont lag, 
kann es durchaus sein, dass von früheren organi-
schen Materialien oder einer gestampften Lehm-
schicht keine Spuren erhalten sind.

Die weiteren Befunde, die dem gleichen Zeit-
horizont wie das Steinpfl aster zugeordnet wer-
den können, befi nden sich alle in unmittelbarer 
Umgebung des Steinpfl asters. Die Interpretation 
von Grube 56 als Abfallgrube, von Grube 307 als 
Feuerstelle oder Ofen, skizziert das Bild einer 
vollständigen Wohnanlage. Sämtliche datierende 
Fundstücke stammen aus dem Steinpfl aster. 

Die kalibrierten 14C-Untersuchung von Kno-
chen aus dem Steinpfl aster ergab eine Datierung 
zwischen 2850 - 2358 v. Chr, mit den größten 
Wahrscheinlichkeiten bei 2609, 2566, 2519 und 
2502 v. Chr. Die Holzkohle aus Grube 307 ergab 
eine Datierung zwischen 2694 und 2348 v. Chr. 
Kal. mit den größten Wahrscheinlichkeiten bei 
2609, 2549, 2482 und 2409 v. Chr.2 

Anhand der Vergleichsfunde kann die schnur-
keramische Siedlung von Eguisheim Strahms 
Stufe Utoquai zugeordnet werden3. Unter Be-
rücksichtigung der größten Wahrscheinlichkeiten 
bei den 14C-Daten könnte sich eine Tendenz zum 
Ende dieser Stufe abzeichnen. 

4.2 Burnhaupt-le-Bas

Wie auch in Eguisheim handelt es sich hier um 
eine Siedlungsstelle. Die Keramik ermöglicht eine 
Zuordnung in die schweizerisch-südwestdeut-
sche Schnurkeramik.

Insgesamt sind sieben Gruben auf der Fund-
stelle von Burnhaupt-le-Bas entdeckt worden, 
doch nur fünf konnten der Schnurkeramik zuge-
wiesen werden. 

Befund 1 kann aufgrund seiner Ausdehnung 
und Form als Hausgrube gedeutet werden. Be-
fund 2 könnte in diesem Zusammenhang als ver-
tiefte Feuerstelle betrachtet werden, Grube 5 als 
vertiefte Feuerstelle oder Ofen. 

Es scheint, so wie auch in Eguisheim, dass in 
Burnhaupt-le-Bas eine vollständige Wohnanlage 
mit Wohnhaus (Bef. 1 und 2), Abfallgruben (Bef. 3 
und 6) und Ofenstelle (Bef. 5) entdeckt wurde. 

So wie bereits für Eguisheim eignen sich in 
Burnhaupt-le-Bas nur die keramischen Funde für 
eine chronologische Einordnung der Fundstelle 
innerhalb der schweizerisch-südwestdeutschen 
Schnurkeramik. Nach Strahms Gliederung kön-
nen auch hier alle keramischen Funde der Stufe 
Utoquai zugeordnet werden. 

Eine 14C-Datierung einer Eichel aus Befund 5 
ergab ein kalibriertes Alter von 2885 bis 2670 v. 
Chr.4

Für Burnhaupt-le-Bas könnte sich daher eine 
Tendenz zum Beginn der Stufe abzeichnen.

4.3 Siedlungen der Kultur mit Schnurkeramik

Die Mineralbodensiedlungen der Kultur mit 
Schnurkeramik sind überwiegend in unmittelba-
rer Nähe zu einem Gewässer und zu fruchtbaren 
Böden belegt. Sie befi nden sich auf Anhöhen, in 
Hanglage oder in Flusstälern. Meist kann auch 
festgestellt werden, dass sich die Siedlungsreste 
in geringer Tiefe befi nden, so dass sie stark der 
Erosion und der Zerstörung durch die moderne 
Landwirtschaft ausgesetzt sind5.

Bei einem Vergleich der schnurkeramischen 
Siedlungen aus der SORE mit Siedlungen aus 
dem restlichen Verbreitungsgebiet dieser Kultur 
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Abb. 5  Funde aus Burnhaupt-le-Bas. 1-4 Keramik; 5 Knochenperle; 6 Meißel; 7 Spinnwirtel; 8 Silexklinge; 9-11 Meißel.
(1-2, 4, 8 aus: Lack/Lack 1986; 3, 5-6, 9-11: Service Régional d‘archéologie d‘Alsace)
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konnte beobachtet werden, dass die siedlungsge-
ographischen Lagen vergleichbar sind. Die meis-
ten Siedlungen der SORE sind in herausgehobe-
nen Lagen zu fi nden. Nur eine einzigeTalsiedlung 
(Eguisheim) ist belegt. 

5. Ausblick

Die Erforschung der Schnurkeramik im äußers-
ten südwestlichen Teil Deutschlands ist seit den 
Anfängen der Pfahlbauforschung kaum weiter-
getrieben worden, obwohl immer mehr kleinere 
schnurkeramische Siedlungsareale in den letzten 
Jahren, vor allem im Gebiet der SORE, aufgedeckt 
wurden. Mit Eguisheim und Burnhaupt-le-Bas 
sind zum ersten Mal schnurkeramische Sied-
lungsstellen mit einiger Aussagekraft bezüglich 
der Datierung und kulturellen Zuordnung im 
geographischen Raum der Südlichen Oberrheine-
bene näher untersucht worden. Eine weitere Er-
forschung des Endneolithikums auf beiden Seiten 
des Rheins zwischen Karlsruhe und Basel ist aus 
Sicht der Verfasserin im Angesicht der aktuellen 
Forschungslage nur gewinnbringend und muss 
unbedingt gefördert werden. Alle Aspekte und 
Besonderheiten der Schnurkeramik in dem Ge-
biet der SORE können nur dann erarbeitet wer-
den und mit anderen Ausprägungen dieser Kul-
tur parallelisiert werden, wenn auch tatsächlich 
alle Fundstellen, sowohl rechts- als auch linksr-
heinisch, umfassend untersucht und zusammen-
gestellt werden.
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